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Geſchi Kte der chriſtlichen Kirche. In populärer

Darſtellung zur Belehrung und rbauung. Vom Profeſſor
Dr N 0  0 Gratz 1853

Das vorgenannte Werk n on Im Anfange dieſes
Jahres im Salzburger Kirchenblatte eine recht günſtige Beur  4  —
theilung und Anempfehlung Die fürſtbiſchöfliche Approbation
ſagt/ „daß CS im echt katholiſchen Geiſte, mit edler Einfach  2
heit und ſolcher arheit geſchrieben ſei,‚ daß eS zur richtigen
Orientirung Iim Studium der Kirchengeſchichte ehr nützlich
erachtet und als belehrende und erbauende Lektüre beſonders

Es verdientStudierenden empfohlen ù verden verdient.“
V Wirklichkeit nicht 5⁰ dieſen, ſondern auch andern Laien
und auch den Prieſtern, empfohlen zu werden und fůr die
Letzteren eignet eS ſich vorzüglich zum Ausleihen für jene, die
mit der Geſchichte ihrer Kirche bekannt werden wollen. Daß
die Bekanntſchaft mit der der Kirche für Unſere
Tage von beſonderer Wichtigkeit und beſonders wünſchens⸗
werth ſei, unterliegt keinem Zweifel

Das genannte Werk hat den Vorzug, daß eS alle
wichtigeren Ereigniſſe auf dem Gebiete der Kirche In arer
Darſtellung Umfaßt, ſo daß eS ſelbſt enen, die im Beſitze
eines rößeren kirchengeſchichtlichen erkes, oder Iu der Lage,
ein ſo ches eſen ind, einen laren Ueberblick und ein
leichtes Nachſchlagebuch gewährt, und daß es für jene, die
kein größeres Werk derart beſitzen oder leſen können, alle
bedeutenderen Begebenheiten enthält und gehörig beurtheilen
läßt Auch ret eS bis in die neueſte Zeit, widmet gerade
den neueren Ereigniſſen und Überhau den kirchlichen Zuſtän—
den ſeit der ſogenannten Reformation des 16 Jahrhunderts
größere Aufmerkſamkeit. Es e

＋ noch den Rongeanis—



Literatur. 749

mus, das Jahr 1848, die Verſammlungen der Biſchöfe zu
Würzburg und Wien, die kai
un 23 April 1850 Uu

ſerlichen Verordnungen vom

Das ganze Werk umfaßt nebſt de vorausgeſchicktenInhaltsverzeichniſſe von XVI für die Abhandlung 454Seiten Beigegeben ind die Reihefolge der PäbſtePetrus bis auf Pius mit der Angabe der Regierungs—jahre und ein für das Nach ſch
Namen— And Sachre ET

lagen bequemes Miphabetſchen
Der Verf. heilt die ganze Kir hengeſchichte in die ſeit

Möhler gewöhnlich angenommenen 3 Zeiträume, deren zweiter
mit dem Anfange des Jahrhunderts, dem Bonifazius,
em Apoſtel der Deutſchen, beginnt, der dritte mit der ſoge—
nannten Reformation im 517 Jeden Zeitraum theilt
er in Perioden. Im Ganzen ſind aher Perioden, numfaßt die le oder Periode die Zeit von der
Aufhebung des Jeſuitenordens im 1773 bis auf Unſere
Tage. leſe Eintheilung zeig nich bloß, welche Wichtig—keit der Verf en Jeſuitenorden und dem Gelingen ſeinesSturzes beilegt, ſondern ſie wird auch in jeder Beziehungerechtfertigt erſcheinen. Warnende Stimmen hatten ſchon inIthers Tagen vorher verkündet wohin dieſes angeblichenReformators Werk führen müſſe L  —— Glaubensneuerungführte zum Glaubenszweifel und dann zur Glaubensloſigkeit.as Abwerfen der göttlichen Autorität in der Kirche führtedie Auflehnung gegen die von ott geſetzte Auktorit  At im
Staate herbei, die ſogenannte Reformation var Revolution
un vurde zur Revolution. Daß dieſe ſog Reformation eine
kirchlich-politiſche Revolution ſei, war nicht bloß vom AnfangeVielen erkannt, ſondern hatte ſich auch Iu traurigerWirklichkeit gleich In den Jahren 1522 bis 1526 gezeigt,wo Deutſchland eine eigentliche Revolutionsperiode durchmachte.Uur war die Entwicklung des revolutionären Elementes, das
m Proteſtantismus lag, Aus mehrfachen Gründen und in
mancherlei eife aufgehalten worden Im vorigen Jahr⸗hunderte, das ſich das philoſophiſche von der falſchen Philo⸗ſophie nannte, hat die böſe That forterzeugend das, was M
ihr lag, herausgeboren: Glaubensloſigkeit und Auflehnungwider die Gewalt Wie der Proteſtantismus den zu ſeinerBekämpfung m 0⁰ der Kirche entſtandenen Jeſuitenorden
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vom Anfange angefeindet hat,‚ ſo haben die Feinde der Re⸗
ligion VN vorigen Jahrhundert ihr Beſtreben vorzugsweiſe
dahingerichtet, den Orden zu ſtürzen, in velchem ſie eine
vorzügliche Stütze der katholiſchen Kirche, nd omi jeder
rdnung nd jeder Auktorität, erkannten.

In dieſem Werke ſind auch nicht, wie 8 in manchen
andern kirchenhiſtoriſchen Werken der Fall iſt, die Kirchen-⸗
vaͤter und die Kirchenſchriftſteller hinweggelaſſen, ſondern ſie
werden ſo ausführlich behandelt, als es irgend der Plan
des erkes erlaubte

hne eine beſondere Auswahl treffen, en wir
zur Probe ein paar Paragraphe aus der des erkes
folgen. Nachdem der Verf. Im 208 ber den Begriff des
ortes Reformation ſich des Näheren ausgeſprochen, chließt
er den mit den orten: „Alle großen Männer, denen
das Heil der Menſchheit am Herzen lag, ſind aber bei dem
reben nach Verbeſſerung immer von dem Grundſatze aus
gegangen, daß eder erſt mit ſeiner eigenen Beſſerung be⸗
ginnen müſſe, dann nur könnte es im Ganzen bald und
Ei beſſer verden. Das Alles hatten jedo jene, die ſich
um leſe Zeit zu Reformatoren aufwarfen, nicht im Auge,
ſo nußte die angetragene Reformation vielmehr zu einer kirch
lichen Revolution ausſchlagen, „und eS ſagt der Prote
ſtant Dr. Hinrichs in ſeinem Werke „K  önige  1. 1852, „die
Reformation das größte Unglück geweſen, das eutſchlan
ie getroffen hat 76 Im naã  en 209 ſchildert eR den Cha
akter und die Perſönlichkeit des einflußreichſten Unter den ſo⸗
genannten Reformatoren, rtin Lnthers, gibt dann
die Anfänge der lutheriſchen Bewegungen. Nach Erzählung
der Leipziger Disputation folgt §. 214 Unter dem ue
Lu  eLr örmlicher Abfall don d.  * Ir

77 war nach der Disputation nach Rom gegangen,
um dem Pabſte von dem wahren Zuſtande in Deutſchland
Bericht erſtatten. Luther mochte wohl das Gefähr⸗—
iche ſeiner Lage erkennen, aher bewarb 4 ſich angelegentlich
um die Gunſt und den Schutz der Mächtigen und Großen

Der entſetzlich ſittenloſe Ulrich von Hutten un der
räuberiſche Franz von Sickingen hatten ſich ereits für Luther
rklärt Er ſich auch an den Kaiſer Carl V.,
velcher nach Marimilian M ahre 1519 gewählt wurde.
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Luther gab 1520 ein Buch heraus, mit dem e „An
kaiſerliche Majeſtät und den chriſtlichen del deutſcher Nation,
von des chriſtlichen Standes Beſſerung.“ Darin führt er

gegen die Ir un ihre Anſtalten eine ungemein verwe—
gene Sprache, die aber uUg darauf berechnet jedem
Stande der menſchlichen Geſellſchaft irgend eine Lockſpeiſe

Den Kaiſer elbſthinzuwerfen, alle zu gewinnen.
er mit der Mahnung, den Kirchenſtaat einzuziehen;
dem Adel und den St  dten ſoll das deutſche Kirchengut zu⸗
allen; der großen Zahl chlechter Prieſter un unzufriedener
Mönche machte er Hoffnung auf Abſchaffung des Cölibates
und der Kloſtergelübde; das olk endlich ſoll befreit werden
von allen Kirchengeboten und braucht auch ui mehr zu

Der zuverſichtliche Ton, womit ntherfaſten, zu eichten
dieß Ues erweiſen ſchien, gab den Schlechten Muth und
betrog die weniger Unterrichteten; un ſo iſt ni wun⸗
dern, daß die Sache ungeheure Fortſchritte nachte Es war
ieſe Schrift ſo eigentlich ein aufregender Aufruf des Volkes
zur Selbſthilfe, un ſo war die revolutionäre ntwick⸗
lun der Reformation entſchieden. In einer ſolgenden
Schrift von er „babyloniſchen Gefangenſchaft“ verwirft Luther
ohne weiters vier heilige Sakramente.

vorinerweile kam 1520 die päbſtliche Bulle,
41 Sätze Uther als etzeri verworfen wurden, un ihm
die Excommunication angedroht ward, wenn er binnen
Tagen nicht widerrufe. Jetzt durchbrach Luther's Leidenſchaft⸗
lichkeit alle Schranken. Seine Schrift „Wider die Ulle
des Antichriſt“ überbot Frechheit Alles, was man bisher
in der Chriſtenheit gehört; un Dezember 1520
warf umgeben von ausgelaſſenen Studenten, vor dem
ore V Wittenberg die päbſtliche Ulle ammt dem kano—⸗
niſchen Rechtsbuche in's Feuer, unter den hochmüthigen Wor⸗
ten: „Weil den Heiligen des Herrn (Luthern) etrübe
haſt, ſo etrübe un verzehre dich das
Reformator wird offener Rebell.“ oict Feuer.“ Der

Noch a  en wir den 29 folgen: Die katho—Ir un re u E n.
„Preußen läßt ſich gerne den 5Schutz⸗ und Schirmvogt

des Proteſtantismus“ nennen, und man mag m dieſe Ehre
gerne gönnen, wenn auf der andern Seite die katholiſche
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Kirche Preußens nicht ſchutz— und ſchirmlos der Willkür einerproteſtantiſchen Bureaukratie preisgeg wird. Das75²
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Kirche Preußens nicht ſchutz⸗ und ſchirmlos der Willkür einer

proteſtantiſchen Bureaukratie preisgeg

b

wird. Das iſt,

Gott Lob! unter der wohlwollenden

909

egierung des jetzigen

5

799 Friedrich Wilhelm IV. (ſeit 1840) nicht mehr der

1. Das proteſtantiſche Preußen hatte 1740 durch Er⸗

oberung das katholiſche Schleſien, und durch den Wiener

Congreß die herrlichſten katholiſchen Provinzen in Weſtphalen

und am Rheine erworben.

Die Wahrung der katholiſchen

Intereſſen wurde dabei zwar feierlich zugeſichert, und offen⸗

kundige Verletzungen wurden möglichſt vermieden; aber der

Geiſt des Proteſtantismus konnte ſeine Tendenz, die katho⸗

liſche Kirche zu unterwühlen, nicht verläugnen. Selbſt ſchein⸗

bar ganz unparteiiſche Geſetze waren auf den allmäligen Ruin

derſelben berechnet.

Dahin gehört vor Allen die Vorſchrift

(Cabinetsordre vom Jahre 1825, für Rheinland und Weſt⸗

phalen), daß in gemiſchteu Ehen alle Kinder in der Re⸗

ligion des Vaters erzogen werden ſollen.

Scheinbar iſt,

wie geſagt, dieſe Vorſchrift unverfänglich, da ſie für Katho⸗

liken und Proteſtanten das Nämliche verfügt.

Aber abgeſe⸗

hen vom katholiſchen Grundſatze, wornach keine Ehe als er⸗

laubt angeſehen werden kann, wo nicht die katholiſche Erzie⸗

hung aller Kinder geſichert iſt, war dieſes Geſetz für die

katholiſchen Provinzen Preußens höchſt verderblich, da man

weislich dafür ſorgte, daß dort faſt ausſchließlich nur prote⸗

ſtantiſche Beamte und Offiziere angeſtellt wurden, die durch

ihre Verbindungen mit den katholiſchen Töchtern des Landes

die kommenden Generationen dem Proteſtantismus ſichern

ſollten. Dieſer Umſtand führte auch das ſo denkwürdige

Cölnerereigniß herbei, welches in ſeiner Anlage eine

Wehethat für die katholiſche Kirche ſein ſollte, aber in.

ſeinen

Folgen für ſie nur heilbringend wurde.

2. In Folge der Verhandlungen. die über obige Cabi⸗

netsordre zwiſchen Preußen und Rom gepflogen wurde, erließ

Pabſt Pius VIII. 1830 das Breve: „Venerabiles fratres,“

worin der preußiſchen Regierung die möglichſten Zugeſtänd⸗

niſſe gemacht wurden.

Solche gemiſchte Ehen, wo die katho⸗

liſche Erziehung der Kinder nicht garantirt wird, werden

zwar für unerlaubt, jedoch für giltig erklärt, und die katho⸗

liſchen Pfarrer h bei Schließung derſelben die paſſive

7iſt,Gott Lob! unter der wohlwollenden Regierung des jetzigenall  önigs Friedrich Wilhelm ei ni mehr der

as proteſtantiſche Preußen hatte 174⁰ durch Er⸗oberung das katholiſche Schleſien, und durch den Wiener
Congreß die herrlichſten katholiſchen Provinzen In Weſtphalen
un AIm Rheine erworben. Die Wahrung der katholiſchenIntereſſen wurde dabei zwar feierlich zugeſichert, und offen⸗
kundige Verletzungen wurden möglich vermieden; aber der
Geiſt des Proteſtantismus onnte ſeine Tendenz, die atho  2  —
liſche irche zu unterwühlen, nicht verläugnen. Selbſt ſchein⸗
bar ganz Unparteiiſche Geſetze varen auf den allmäligen Ruin
derſelben berechnet Dahin gehört vor Allen die Vorſchrift
(Cabinetsordre vom Jahre 1825, für Rheinland und Weſt
phalen), daß in gemiſchteu Ehen alle Kinder in der Re
ligion des Vaters erzogen werden en Scheinbar it,
wie geſagt, leſe Vorſchrift unverfänglich, da ſie für Katho⸗
liken un Proteſtanten das Nämliche verfügt. Aber abgeſe—
hen vom katholiſchen Grundſatze, wornach keine Ehe als Er.
laubt angeſehen erden kann, wo ni die katholiſche rzie  170
hung ENIR Kinder geſichert iſt, dieſes Geſetz für die
katholiſchen Provinzen Preußens höchſt verderblich, dd man
weislich afür ſorgte, daß dort faſt ausſchließlich nur ote  7
ſtantiſche Beamte un Offiziere angeſtellt wurden, die durch
ihre Verbindungen mit den katholiſchen Töchtern des Landes
die kommenden Generationen dem Proteſtantismus ſichern
ollten

Dieſer Umſtand führte auch das ſo denkwürdige
Cölnerereigniß herbei, velche V ſeiner Anlage eine
Wehethat für die katholiſche Kirche ſein 0  E, aber iu einenFolgen für ſie heilbringend wurde.

7 In Folge der Verhandlungen. die über

4*⁷ obige Cabi—
netsordre zwiſchen Preußen uud Rom gepflogen wurde, erließ

Pius VIII 1830 das Breve „Venerabiles fratres,“
vorin der preußiſchen Regierung die möglichſten Zugeſtänd—
niſſe emacht Urden. Solche gemiſchte Ehen, wo die katho
liſche Erziehung der Kinder nich garantirt wird, werden
zwar für unerlaubt, jedoch für giltig erklärt, und die katho⸗
liſchen Pfarrer mögen bei Schließung derſelben die paſſive
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Aſſiſtenz leiſten; von einer kirchlichen Einſegnung jedoch öbune
keine ede ſein 98 preußiſche Cabinet war amit ni
zufrieden, nd verlangte folgenden Pabſt Gregor XVI
eine Abänderung; die erſelbe ni gewähren konnte, ohne
einen Grundſatz der katholiſchen Kirche aufzugeben. Die
Sache e bis 1834 auf ſich beruhend. Da kam der preu  2

Geſandte Bunſen aus Rom nach Berlin, und durch
unredliche Politif von der inen Ull nachgiebige Schwäche
von der andern Seite vurde zwiſchen Bunſen dem Er  87  22
biſchofe von öln, Grafen Spiegel, eine geheime
Convention geſchloſſen, zufolge welcher die katholiſchen Pfarrer
alle gemiſchten Ehen kirchlich einſegnen ollen, ohne die Braut—
leute über die Erziehung ihrer Kinder zu befragen. Doch
hieß es, leſe Convention ſei dem Bieve Pius VIII von
1830 gemäß!

Am ezember 1835 kam Clemens von Droſte
auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Cöln Er gerieth bald
nit der Regierung in Conflikt wegen der hermeſiſchen
Lehre, die eL verwarf, währen die Regierung ſie ſchützen
wollte Aber viel wichtiger wurde die Angelegenheit er ge

en Dermiſchten Erzbiſchof erkannte jetzt bei näherer
Einſicht, daß jene geheime Convention, die nan dem Breve

1830 gemaäß nannte, vielmehr der Cabine  ordre
1825 gemäß und erklärte, daß er nach dem päbſtlichen
Breve zu handeln ſich ver  ichte fühle Er mußte auch Aun

ſo nachdrücklicher darauf halten, da eben, 1836, er

iſcho
von Trier, Hommer, auf ſeinem Sterbebette noch ſich
jener Convention losgeſagt, dem Pabſte ſchriftlich
geleiſtet hatte. Da geſchah unverſehens Amn November
1837 en die gewaltſame Abführung des Erzbiſchofes von
Cöln nach der Feſtung Minden, wovon als Grund angegeben
wurde, daß eL das Breve Pius VIII nich im inne der
Vereinbarnng ausführen wolle, un weil ELr „mit zwei revo
lutionären Parteien In Verbindung geſtanden Habe.“ uge
heuer ud für die preußiſche Regierung ganz unerwartet
der Eindruck, den dieſer nicht nur in Deutſchland; ſondern
m ganz Europa un bis nach Amerika hin machte; eS zeigte
ſich m der katholiſchen Kirche einn Selbſtbewußtſein und eine
Begeiſterung, wie es ihre Feinde nimmer 930 hatten.
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Mittlerweile hatte auch der Erzbiſcho von Gneſen und
Poſen, Martin von Dunin, unabhängig von dem
Cölnerereigniſſe, ſchon ſeit Jänner 1837 ganz die gleichen Vor—
ſtellungen M das Miniſterium gemacht, hier zurück—
gewieſen, einen ernſten Hirtenbrief m inne des päbſtlichen

Er vurdeBreve von 830 (Mn ſeine Geiſtlichkeit erlaſſen.
Oetober 1839 auf die Feſtung Colberg gebracht. In

ſeiner 4**

Di

0

0

eſe trat hierüber eine allgemeine Kirchentrauer ein,
die Glocken ſchwiegen, rge und Muſik verſtummten.

a8 Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit erhob
ſogleich auf die erhaltene Kunde des Cölnerereigniſſes ſeine
Stimme; und ſprach N Geiſte der Kirche Chriſti ernſte Orte
der Anklage, die in den Herzen aller katholiſchen Völker Wie—
erhall fanden (10 Dezember Auch die zu
Baltimore verſammelten amerikaniſchen Biſchöfe erließen
eine Adreſſe, worin ſie den beiden muthigen Erzbiſchöfen ihre
Anerkennung. zollen. Die preußiſche Regierung aber antwor  2  2
ete auf die päbſtliche Beſchwerde mit einer Staatsſchrift, die
von Rom aus ihre gründliche Widerlegung erhielt.

Die Vorſehung kam dieſen Zerwürfniſſen zu
Ur die Abberufung des damaligen Kö  8 riedri
6  m III aus dieſem Leben 840 Se  In Nachfolger
Friedrich Mm mit der erhabenen Geſinnung
ſeine Regierung Juni 840 an, allen ſeinen Unterthanen
ein aufrichtiges Wohlwollen un der katholiſchen Kirche Ge
rechtigkeit 5  U Heil werden zu laſſen Schon N nächſten
Monate durfte unin iu die für ihn ohne Unterlaß etende
Erzdiöceſe zurückkehren. In Betreff des Erzbiſchofs von Cöln
erklärte der hochherzige König: „daß der Gedanke, eu habe
an politiſch-revolutionäͤren Umtrieben theilgenommen, von ihm
nie getheilt worden ſei.“ Zur Verwaltung der Erzdiöceſe
aber beordnete der Pabſt au Friedensliebe, un der
freundlichen Beſinnung des Königs einigermaſſen entgegen
5  I kommen, den bisherigen Biſchof von Speier, Johann von
eiſſel, zum Coadjutor des Erzbiſchofs Clemens, mit em
echte zur Nachfolge. So trat alles wieder Iu die Schran  2
fen der Ordnung un des Friedens zurück. Der König aber
zeigte Ich n anderen Beziehungen ſein aufrichtiges Streben,
die katholiſche Kirche ſeiner Staaten Iu ihrer naturgemäßen
freien ntwicklung nich hemmen 5  1 wollen. Er gab den
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Verkehr mit Rom frei, errichtete eine beſondere katholiſche
Abtheilung m Cultusminiſterium für die Angelegenheiten der
katholiſchen Kirche, un geſtattete reiere Biſchofswahlen.“

Sollten einige Kleinigkeiten erügt werden, le ſich
bemerken, daß der große Heilige Frankreichs Ni Vin—

0 von Panula, ſondern dvon Paulo heißt, daß Ampfel⸗
wang, der Hauptſitz der Pöſchlianer, nicht ;  m Innviertel,
ondern MN Hanatt oder ier gelegen iſt

Montor Artaud, ehemaliger Geſchäftsträger
Frankreichs in Rom, Florenz und Wien, Mitglied der Aka⸗
demie der Inſchriften un ſchönen Wiſſenſchafte u Ge⸗
ſchichte der römiſchen Päbſte, fortgeſetzt von Dr Zail
ler Vierter an Augsburg 1854 Matth R  te
ger 300 Pr kr

E  *1 in dieſen Blättern bei der Beſprechung des dritten
Bandes der vorliegenden Geſchichte der Päbſte ſchon bemerkt
worden, daß der Herr Herausgeber eS vorgezogen, das Artaud  7
de-Montorſche Geſchichtswerk frei hearbeiten, und daß das

Mit dem vierten Bandeer ſichtlich dabei gewonnen habe.
iſt Er nun von dem franzöſiſchen Urbilde abgegangen
und hat eine Neue, ſelbſtſtändige Arbeit geliefert. erſelbe
erzählt un die Geſchicke des apoſtoliſchen Stuhles von  rban
VI 1378 bis Leo 1521 ESs iſt eine iemlich trübe 2
riode in der Geſchichte der Kirche, die da der Herr Verfaſſer
zu ſchildern unternommen, un eS un Qaher nicht auf,
daß ſeine Urtheile über manche Perſönlichkeiten nahezu QOu

Schärfe grenzen. Wir wiſſen allerdings der neueren Forſchung
großen Dank, daß ſie viele beſtverläumdete Perſönlichkeiten UV-i
ein helleres Licht ſtellt un die Wiſſenſchaft der
dem Miasma der Lüge, das ſie nun hon drei Jahrhunderte
verpeſtet, mit lu zu reinigen fortfährt; llein wir glauben
auch, daß die Heiligkeit un Unbeflecktheit der Braut 0rlſti
ni von den Individuen abhänge, welche ſie n der Zeit he
herrſchen oder inen größeren Milu auf ihre äußeren
ſale nehmen; 10 daß eS eben keinen ſchlagenderen Beweis für ihre
Göttlichkeit gebe, als daß ſie ſo Unglückliche Perioden, Iu
denen ſie von offenbarx unwürdigen Hirten oder doch u
würdiger eiſe regiert worden, mit ſo Ranzendem Crfolge
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überwunden hat und können daher —  2* einſchneidendes Wort zu
rechter Zeit wohl vertragen. Uebrigens verſteht der HerrVerfaſſer auch das Verdienſt an zuerkennen, w0o EL
vorfindet; wir verweiſen auf die Schilderung Nikolaus

un des berühmten Aeneas Silvius Piccolomini, Pius II
Ob übrigens manche Aeußerungen, welche Platina dieſem
großen Pabſte in den Mun legt un deren einige der HerrVerfaſſer am Schluſſe beifügt, der Geiſtesgröße desſelben
zeugen, laſſen wir dahin geſtellt ein S  le dürften, venn ſie
Uders dieſer Perſönlichkeit entſtammten, vohl der turm— un
Drang-Periode des jugendlichen Aeneas Sylvius, aber kaum
dem beſonnenen und kräftigen Geiſte Pius II zugeſchrieben
werden Das ſind übrigens kleine Mängel, die dem Werthe

Artaud  de  2  Montorder vorliegenden Arbeit nichts benehmen.
darf mit ſeinem deutſchen Bearbeiter wo zufrieden ein un
wir Deutſche dafür dankbar, daß un das franzöſiſche Werk,
welches nebſt unläugbaren Vorzügen auch vielen für
unſere Bedürfniſſe kaum zu verwindenden Mängeln eidet,
auf eine ſolche Weiſe genießbar gemacht worden iſt
ſehen der Fortſetzung mit Intereſſe entgegen.

Wir

Müller Philipp, freireſignirter Pfarrer und Schul  2
inſpektor W Die römiſchen Päbſte, Oder Geſchichte
der Oberhäupter, welche vom heiligen Petrus an U. W
Zehnter bis zwölfter Band. Wien 1853 1854
Mechitariſten-Kongregations-Buchhandlung. Bd

421 XI Bd S
alle Bde

305 XII Bd 495 Pr für
Auch dieſes Geſchichtswerk haben wir ſchon u den

früheren Heften unſers Blattes mehrmals zur Anzeige ge⸗
bracht  * Die vorliegenden Bände enthalten die Geſchichte des
Pabſtthums Urban II —088 ois Gregor 1241
Ein eiches Materiale iſt mn elben aufgehäuft, venn
auch der Herr Verfaſſer nicht Ubera dasſelbe kritiſch geſichtet,
ſo Aß 8 ſich doch nicht läugnen, daß Er un m Ganzen
ein treues, lebendiges ild jener leidensvollen doch ſo
glorreichen Periode der Braut des Herrn geliefert h At Dazu

vontrug wohl nicht wenig der glänbig e Sinn,
welchem der Herr Verfaſſer eſeelt iſt,‚ hei Weil derſelbe
eſten Fuß auf der ewigen Grundveſte der Wahrheit faßt,
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weiß er die dichten ebel der Lüge und Entſtellung, nit der
Zeitgenoſſen un Spätere die Geſchichte bis zur Unkenntlich—
keit umhüllt haben, zu dur  ringen und die richtigen, leiten-—
den Ideen, welche em Vorurtheile un der menſchlichen
Klugheit ſo oft entgehen, mit ſicherem Takte herauszufinden.
In der in den vorliegenden Bänden behandelten Periode
iſt unläugbar das Pontifikat Innozenz III das großartigſte.

ern Müller hat ſich mit Recht V allen Hauptpunkten Oul
An intereſſantendas unſterbliche Werk urter gehalten.

Einzelnheiten iſt das er überhaupt reich Wir heben inter
dieſen die frühere Grabſchrift des großen Innozenz heraus:

NOX accede, quia Cessit 801, lugeat Tbis,
In medio lueis umen Obiisse Ssunumn
Lumen Obit mundi, quia decessit Pater Innocentius,
Iste Urbis et Orbis erada
Nomen utrumque tenens Versul notat,

hahbebat
06e quod

Ouid mundo pOsset reddere, quidve Deo
Si speciem; 81 mentis OPEeS et linguae
endas, cedet lingua, cadetque Stylus.

Seit em Jahre 615 ruhen ſeine Gebeine mit denen
Urbans un Martin vereinigt m einer
infache JInſchrift

Urne die
884

Trium Romanorum Pontificum
OQui Perusiae Obierunt

Innoc. III An Martin.
MCCXVI MCCLXIV. MCCCLXII

hujus templi Sacrario
Hue translata

Annoverkündet, daß ſie auch die Idi  en Reſte Innozenz
chließe II ein⸗

Bumüller Johannes, die Weltgeſchichte. Ein
ehrbu für Mittelſchulen. Erſter Theil Das Alter
hum Freiburg tn Breisgau 1854 Herderſche Ver—
lagsbuchhandlung. Dritte vermehrte und verbeſ⸗
eL Auflage. VIII 387 Mit Ueberſichtstabellen.
Preis 1 fl. 39 kr
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Man hat oft und mit Recht beklagt, daß wir keine
katholiſche Weltgeſchichte für Mittelſchulen beſitzen. Uun
garns Tbeiten, die früher, hie und da jetzt noch, he—
nützt wurden, in doch offenbar flüchtig und mitunter in
einem ſo nachläſſigen und keineswegs anziehenden Style
gehalten, aß eS wohl nicht under zu nehmen iſt, wenn
die heißblütige Jugend, welche, wie eS eben nicht anders
zu machen ſt, nach dem anlockend und blühend Geſchriebe—

greift, die Urch und Urch vergiftete Suppe der Rottek'ſchen
Geſchichtsmacherei auf das gierigſte verſchlingt. Wie ehr
leſe heilloſe Mache die Adern des deutſchen Volkes vergiftet,
das weist neben den Erfahrungen der letzten Jahre die iſto

7

2
riſche Miſere des ſich gebildet nennenden Publikums auf Es

daher zu wünſchen, daß ein katholiſches ehrbu der
Weltgeſchichte nicht bloß die Bedürfniſſe der Schule befriedige,
ſondern ſich auch als hiſtoriſches Hausbuch für jene eigne,
die weder den Beruf, noch die Luſt, in ſich fühlen, ernſtere
hiſtoriſche Studien zu pflegen. Was nun aber leſe gerechten
Wünſche verlangten, ElL, hie habes! Die Vorzüge der Bu—
müller'ſchen Weltgeſchichte ſind wohl ſchon vielfach in andern
Blättern beſprochen worden un QGuUm Einem aus unſerm
Leſerkreiſe völlig unbekannt. Es verlangt un aber doch, auf
ieſe dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage aufmerkſam zu
machen un ſie herzlichſt zu empfehlen. Hinſichtlich der Orga⸗
niſchen Durchführung und glücklichen Charakteriſtik, hinſicht—

Un der vollich der Genauigkeit der hiſtoriſchen Daten
ſtändigen Darlegung bei aller für ein ſolches Buch EL.
forderlichen Kürze iſt das vorliegende Werk den würdig⸗
en Erſcheinungen dieſer Art anzureihen, an Meiſterſchaft
der Darſtellung ird es kaum einem übertroffen.
Es gereicht un zur ganz beſonderen Befriedigung, daß
Weltgeſchichte auf den meiſten öſterreichiſchen Lehranſtalten
im ebrauche iſt und Unſere Jugend mit einer geſünderen 1  1  Nd
ſchmackhafteren hiſtoriſchen Koſt genährt wird, als eS vordem
zumeiſt, und wahrlich nicht zu hrem Heile, der Fall War.
Das Buch wird die Bibliothek eines jeden katholiſchen Seel—
ſorgers zieren, ſowie er eS allen jenen, die hinſichtlich der
Wahl ihrer hiſtoriſchen Lektüre berathen, er mit dem glück⸗lichſten Erfolge empfehlen ann.
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Pider ohann, Katechet un Lehrer der

Realſchule zu Innsbruck. Kurze Kirchengeſchichte für —
Jugend. Mit biſchoͤfl Approb Innsbruck 1854. Felizian
au U 102 Pr 20 kr

Wir Qaren immer der Anſicht, daß der religiöſe

AN Ju
gendunterricht, 0 eS immer möglich und thunlich iſt, nit
einer kurzen Geſchichte der chriſtlichen Kirche geſchloſſen werden
ſoll Gerade auf das Feld der Geſchichte hat der Feind das
meiſte Unkraut geſäͤet Die unverſchämteſten un verderblichſten
Geſchichtslügen in ſ

chon in die Sphäre der gewöhnlich—
en Bürgerſchaft gedrungen und verrücken ihr nicht ſelten die
Köpfe oher dann erners die oftbeklagte Theilnahmsloſig—
keit eines großen heile Unſer katholiſchen Volkes an den
Geſchicken der Unbefleckten Braut Chriſti, venn dieſelben nicht
etwa In ſeiner nächſten Nähe ſich egeben un ſeine ſpeciellen
Intereſſen berühren? Zum Uten Theile daher, weil eS
einer Geſchichte der I* weiß, un ſich ſomit nich als
ein Glied dieſes großen, lebensvollen un ewigen Organis  7  2
mus fühlt Man 1 eine Heimath nicht, deren Geſchichte
man ni  enn Beſſere neuere Katechismen, wie der von
eharbe, haben aher auch auf dieß dringende Bedürfniß
Rückſicht genommen. Der Unterricht mn der Kirchengeſchichte
paßt nul unſers Dafürhaltens namentlich V die Unter-Real—
Ulen. Man muß ehen ſolchen Schülern vorausſetzen,
daß ſie ihren Katechismus ordentlich m Leibe haben. Iſt
dieß nich der Fall. ‚ ſo ann das Mangelnde In dem erſten
Jahrgange nachgeholt Aun m zweiten Jahrgange eine kurze
Kirchengeſchichte un Liturgik gegeben werden Man pflegt N
ſolchen Schulen die Kinderköpfe mit ſo vielen materiellen Kennt—
niſſen vollzuſtopfen, daß ohnehin kaum abzuſehen iſt, wie ſie
leſelben unter den gegebenen Umſtänden verdauen ſollen,
ſo mehr dürfte eS nothwendig ein, dieſer augenſcheinlichen
Gefahr der Halbwiſſerei durch einen gründlichen in
allen ſeinen Theilen vollendeten Religionsunterricht entgegen zu
arbeiten. Es nimmt un Wunder, daß hierüber keine allge—
mein giltigen Normen publicirt ſind 98 Erſcheinen des vor
liegenden Leitfadens iſt hiemit mehr, Als gerechtfertigt. Die
Durchführung iſt gut Der Herr Verfaſſer fußte ſich nament—-—
lich auf L'Homond's Umriß der Kirchengeſchichte un erhielt
auch eine ſehr empfehlende — ̃—— von Seite de fürſt
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biſchöflichen Ordirariates von Briren. Wir empfehlen das
Büchlein zu dem angedeuteten Zwecke herzlich.

Schmidt A., Privatgelehrter, Geſchichte des lo⸗
ſterſtiftes Trebnitz von deſſen Begründung 4  m Jahre 203
bis auf inſere Zeit Iu Andenken VI Trebnitz u  für fromme
Wallfahrer zum Grabe der heiligen Hedwig. Mit einer Ab
ildung. ppeln 1853 i1lh Clar ˙ Barthcomp. 100 Pr Sgr

Herr Schmidt liefert in hier eine Monographie des
eremten Ciſterzienſer— Nonnen— Stiftes Trebnitz in Schleſien.
e vurde von Heinrich dem Gemahle der heiligen
Hedwig OM Juni 1203 geſtiftet, indem er Bau
des er den Brautſchatz ſeiner gottſeligen Gemahlin nach
ihrem un verwendete Er ſelbſt un die Heilige liegen Iu
der Kirche des Stiftes begraben. Ueber ſechshundert Jah
Le verwand dieß herrliche Denkmal katholiſcher Frömmigkeit die
heftigſten Stürme und ühte um Ruhme und Troſte Schle—
ten reudig fort, bis November 1819 ein königl.preußiſche Aufhebungsdekret das durch ſo viele hiſtoriſche
Erinnerungen, ſelbſt em randenburgiſchen Herrſcherhaͤuſetheuer ſein ſollende, Stift dem Untergange weihte. Nach
dem den armen Nonnen durch die Ungeſchicklichkeit der damals
das verwaͤltenden Priorin ein rechtmäßiges Privat⸗
eigenthum von Thalern verloren gegangen war, vurde
noch ein 0 ahr ſpäter der ohnehin kärgliche Gnadenge—halt derſelben geſchmälert. as Büchlein enthält nebſt
der M interreſſanten Einzelnheiten reichen Geſchichte des
Stiftes eine Beſchreibung der Kloſterkirche, der daſelbſt nochbefindlichen Heiligthümer, ein kurzes Leben der Hedwig,einen Stammbaum des preußiſchen RegentenhauſesEs iſt mit vieler Genauigkeit verfaßt, in einem ei ver  2
ſtändlichen Style gehalten, und ſomit wohl geeignet, den Wall—
fahrern dem rd der hl. Hedwig als romme Anden—
ken In die Hände gegeben zu verden Uebrigens iſt der Stoff,
den eS behandelt, vom allgemein geſchichtlichen un kirchli—
Intereſſe un eS kann ſomit in weiteren Aartiſen herzlich em
pfohlen werden.



Literatur. 761

Erhard Caspar, der hl. Schrift Doktor und weil.
arrer zu Paar in Bayern, Chri  1  e a u  U oder
das große Lehen Chriſti mit ausführlichen, kräftigen und
andächtigen Betrachtungen, Erzählungen und Gebeten Zur

rklärung und Verehrung des ſterblichen und glorwürdigen
Lebens unſers errn und Erlöſers eſu Chriſti Mit einem
Zuſatze von den vier etzten Dingen. Vierzehnte, leu verbeſ—
erte Auflage Simon Buchfelner. Erſter e
1854. Matth. Rieger. XII und 668 Pr In nkn

Der gute alte Erhard in einem neuen Gewande, L
amage für den For  Ii in noch ni ſo viele
Jahrzehente hinunter geſunken mn den Strom der Zeiten ſeit
jenen Wonnemonden des Illuminatismus, Wo man NI

Kochem, Erhard polizeilich auf das chärfſte ge⸗
fahndet. Und was hat man denn dem Landvolke 1 dieſer
nit Feuer und Schwert vertilgten Hausbücher in die Hand
gegeben zur Nahrung der Seele? Entweder gar ni oder
das geiſtloſeſte und abgeſchmackteſte Geſalbader von der Welt,
welches zuletzt ſelbſt den ſo illig geſtellten Anforderungen des
Volkes ein autes Murren entriß. Dafür ſchmeckte die pikante
Koſt des Jahres 848 den verdorbenen Mägen e beſſer!
Wo aber die üth geſund geblieben, oder ſich urch die
Gnade Gottes des tödtlichen Giftes einer falſchen Aufklärung
entledigt, da greifen ſie ſchnell und freudig zu ſo geſunder
Koſt, wie das große Leben Chriſti ſie bietet Beweis da
für die vierzehnte Auflage Erhard weiß, wie wenige, den
Ton treffen, der ſicher das Herz des Volkes rührt, ſeine
Gehete ſind ſo innig und indlich, ſeine Betrachtungen ſo klar
und einfach, mit ſo vielen nützlichen und lehrreichen Bemer—
kungen Urchwe daß uns nicht wundert, wenn ſein
Werk VN chriſtlicheren und eſſeren Zeiten das Hausbuch
Im wahrſten Sinne des ortes m jeder katholiſchen from⸗

Familie war. Männer, eren competentes Urtheil V Fragen
dieſer Art wohl ni beſtritten verden wird, wie Johannes
Laicus, geben avon in den Erinnerungen aus ihrer Jugend  7  2
eriode Tröſteinſamkeit, Bdch Schildereien aus alt
fränckiſchen Häuſern) ielfach ein ehrendes Zeugniß. Was
leſe von den ſo vielſeitig un ſegensreich wirkenden
Pfarrherrn Simon Buchfelner eſorgte usgabe betrifft, ſo
hat ſie in richtigem den en Erhard ziemlich in un-
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veränderter Geſtalt belaſſen. Nur die dem gegenwärtigen
Standpunkte der Wiſſenſchaft ni mehr entfprechende Ab
handlung u  ber die Planeten hat eine Ueberarbeitung gefunden,
0 theologiſche Meinungen wurden als 0  7*  e bemerklich
gemacht, fremde Ausdrücke durch gangbare erſetzt und die he
deutendſten ſprachlichen Härten gemildert. Die Ausſtattung
iſt ſchön, die ettern von ſolcher Größe, wie ſie das Landvolk,
das eben n Stereotyp-Ausgaben kein Gefallen findet, liebt,
der Preis des Bandes für 668 Quartſeiten gewiß bil
lig So ſei Erhards Hausbuch unſern verehrten Leſern nich
bloß zur weiteren Verbreitung, ondern auch zur eigenen Er
bauung, herzlichſt empfohlen. In der Gabe, manche ſchwierige
dogmatiſche und moraliſche Stoffe in der anſprechendſten, po
pulärſten Weiſe zu behandeln, bleib Erhard immer ein Muſter,
en Studium kein Seelſorger ohne Nutzen vornehmen wird.

Rodriguez Alphons, Prieſter der Geſellſchaft eſu Ue
ung der Vollkommenheit un der chriſtlichen Tugen—
den Dritte Uflage. Erſter his ritter and Wien
1854 Mechitariſten Congregation „Buchhandlung.

A. IV  7 H —  C C. 528 Das ganze Werk erſchein Iu
ſechs Bänden. Pu für Alle eGd/ Bände fl

Die ebung Vollkommenheit des ſeligen Alphons
Rodriguez iſt und bleibt das Hauptwerk der ascetiſchen Lite  2
ratur un wird a olches auch anerkannt. Für jeden, der
die Wiſſenſchaft der Vollkommenheit gründlich ſich aneignen,
oder ſie Andern lehren, oder über irgend einen Punkt QAus
ihrem Gebiete mit Glück twas veröffentlichen will, iſt das
Studium dieſes erkes unentbehrlich. Wenn auch nicht gerade
in ſyſtematiſcher Ordnung, wie hei Scaramelli und In
gewiſſer Beziehung auch bei Surin, behandelt doch Rodri

alle einſchlagenden Materien n gründlicherer, den ge
ſunden Principien der katholiſchen As ceſe entſprechenderer und
anziehenderer Weiſe, als die übrigen erke Dieſer Art Se  n
Reichthum Aan treffenden Gleichniſſen un ſchlagenden V  —  —
lelen machen die Leſung des Buches ſehr anziehen und
rſetzen dem Prediger, Beichtvater Un Katecheten ein Exempel—
buch Man wird es den Vätern der Geſellſchaft eſu nicht
abläugnen wollen, daß ihre Meiſterſchaft N Geben der
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Exercitien und Miſſionen bis jetzt von keiner anderen Seite her
übertroffen wurde. „Die Uebung der ollkommenheit“ iſt eine
der Quellen, aus der ſie dazu chöpfen un das Buch, welches,
ofern wir rech unterrichtet ſind den Novizen, Scholaſtikern
und Vätern des Inſtitute zur täglichen Leſung dient Der
Segen, velchen eS über ſie bringt, wird ſich in reichem Maße
über jeden Katholiken, namentlich über jeden Prieſter, ergießen,
der 8 zu ſeinem Handbuche mach Was ſich In em erke ſpeciell
auf das Ordensleben, beſonders auf das Inſtitut, em Alphons
angehörte, bezieht, wird jeder mit Leichtigkeit den eigenen Verhält—
niſſen anzupaſſen im Stande ſein. Es gibt 10 eine chriſtliche
Vollkommenheit für den M öonch und für den Weltprieſter und
die ittel, zur ſelben zu gelangen, auch Im verſchiedenen
rade, V. verſchiedener Art und eiſe, angewendet werden,
ſo elben ſie m Grunde doch die nämlichen. Die Ueberſetzung iſt

den rühmlichſt hekannten Herrn Gallus Schwab und
Joh Bapt eigl, denen wir auch eine Uebertragung
ſämmtlicher erte der heil ereſia, eine Verdeutſchung
Surins verdanken, gefertigt.

Ludwig von Granada aus dem Prediger⸗Orden.
Ueber die 7 Gottes oder u  ber die Vollkommenheit
des chriſtlichen Lebens Wien 1853 ru und Verlag der
Mechitariſten Kongregationsbuchhandlung. VierteAuflage. 231 Pr 4 kr

Ludwig von Granada wird nicht bloß nter die Klaſ⸗

7

2
ſiker der Asceſe, ſondern auch unter die der tiefkatholiſchen
Literatur Spaniens rüherer Zeit, gezählt. Seine erke
athmen die reinſte Frömmigkeit, enthalten einen reichen Schatz
vielſeitiger Erfahrungen, trefflicher Marimen un herrlicher
Betrachtungen, un u In einem wahrhaft anziehenden un
meiſterhaften Style geſchrieben. Die Päbſte, wie Gregor XIII.,
der an den ehrwürdigen Dominikaner ein eigenes Breve er

ließ, die Heiligen, unter ihnen ranz von Sales, deſſen Lieb  2  2
lingslektüre Granadas Schriften waren, Carl Borromäus,
hon Liguori, finden nich Worte, AUm dieſelben ge⸗
bührend zu loben und angelegentlichſt zu empfehlen. Ueber
ſein Hauptwerk: „D  Ie Lenkerin der Sünder“ chrieb ein ange⸗
ſehener theologiſcher Schriftſteller ö 77  8 hat dieß Werk mehr
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Irrende auf den Weg des Heiles zurückgeführt, als eS
Buchſtaben enthält. 7 7  te re Gottes“ gehört inter
die anſprechendſten kleineren riften Granadas Soweit
wir es zu beurtheilen vermögen, hein die Ueberſetzung 9e
lungen. Sie er  hien zuerſt II jener bekannten, herrlichen
Sammlung, die vielen unſerer Leſer unter dem te Leit—
ſterne des elle bekannt ein wird Eine werthvolle Zu
gabe bildet gedrängte Biographie des hochverdienten
Mannes un das Portrait desſelben.

De VIta INInuUun 1 berfecta Religiosorum Utri—
usque Viennæe 1854 TVpis Congre—
gationis Mechitaristice Pag 43 Pret Kr

Die rage der Kloſterreform wird zur Stunde ſehr lehen—
dig beſprochen und behandelt ott gebe, daß ſie gedeih⸗
lichen und allen illigen Wünſchen entſprechenden Ende ſich
nahe! Der Serr Verfaſſer des vorliegenden Schriftchens will
mit ſelbem auch kleinen Beitrag zur Löſung derſelben
geben. Er geht dabei der ganz richtigen Anſicht aus, daß
ſie nur, enn man den eſtſtehenden, kirchlichen Prinzipien
und nicht ſelbſtgemachten, rakten oder idealen Stand  2  —
unkte Gehör ſchenkt, einer glücklichen Erledigung zugeführt

önne Er hebt aher aus der, auch M Om m hohen
Anſehen ſtehenden, ſehr reichhaltigen Bibliotheca nonieca und
theologica Ferraris die normgebenden kirchlichen Be
ſtimmungen aus, un gründet arauf vierzehn Betrachtungen,welche mn prägnanter Kürze die Pflichten des Ordenslebens
ildern. Das Schri  hen wird, eben weil ſich mitten auf
den kirchlichen Boden geſtellt hat und einen Gegenſtand mit
aller U behandelt, verdiente Anerkennung finden.

Madreiter Joſef, Benefiziat und Schuldirektor u

Hall, Gnadenquelle oder vollſtändiges Gebetbuch
auserleſener Gebete in Andachtsübungen, für velche von den
Päpſten heilige Abläſſe verliehen ſind fürſtbiſchöfl.
Approb Innsbruck 1854 Felizian Rauch S. 25
Pr 25 kr

Es war ohne Zweifel emn recht glücklicher Gedanke des
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Herrn Benefiziaten Madreiter jene inhaltsreichen, den Bedürf⸗
niſſen des erzens ſo entſprechenden, und von der Kirche ſo
vielfach begnadigten Ablaßgebete in die Form eines für den
täglichen Gebrauch eſtimmten Gebetbuches zuſammenzuſtellen.
Die Uun bekannte eichſte Sammlung von Ablaßgebeten M
deutſcher Zunge: „die himmliſche Schatzkammer für buß⸗
fertige Seelen Grätz, bei Tendler“ hatte wohl ſchon frů  7  —
her Aehnliches verſucht. Aber abgeſehen davon, daß der wohl
(u und für ſich billige Preis des Buches doch Unbemittel—
ten zu hoch erſcheinen dürfte, iſt die Zuſammenſtellung nur in
einem eigens eigegebenen Inhaltsverzeichniſſe zu finden Uun
verurſacht daher minder geübten Leſern manche Schwierigkeiten.
Der Preis des Madreiteriſchen Buches iſt aber ſo illig, die
Auswahl ſo glücklich, die Lettern ſo entſprechend, daß eS zur
Verbreitung unter das olk beſonders ſich eignet. In ein paar
Blättern ſchickt der Herr Herausgeber die nöthige Belehrung
über die Gewinnung der Abläſſe voraus, dann folgen die
allgemeinen Ablaßgebete, die Morgen-, Abend-, Meß⸗-, Beicht  7

Kommuniongebete, Andachtsübungen beim nachmittägigen
Gottesdienſte, Beſuchungen des heil Altarsſakramentes, An
dachtsübungen an den Feſten des Herrn, ſolche an den Feſten
der allerſeligſten Jungfrau, der heil Apoſtel Petrus und
Paulus, zu Ehren des heil Aloiſius, zur Erlangung eines
guten Todes, dieß alles aus begnadigten Gebeten zuſammen⸗
geſtellt. Der Nutzen un die Brauchbarkeit eines olchen Ge
betbuches leu von ſelber ein; vir halten eS daher für
überflüßig, noch ein Wort zu deſſen Empfehlung beizufügen.

Katholiſches e  U zum lützlichen Gebrauche
nachdenkender Chriſten mit verſchiedenen Betrachtungen
Unterweiſungen. Innsbruck 1854 Felizian Rauch
VIII un 320

In em praktiſchen Iro verſte man Gebetbücher zu
ſchreiben. Während das obenangezeigte Schriftchen die Vor
theile einer Sammlung von Ablaßgebeten Uund eines tägli hen
Andachtsbuches vereinigt, hlie das vorliegende ein A  chAn⸗
dachts Exercitienbuch In ſich Es ſind förmliche, drei—
tägige Geiſtesübungen, die un hier N einer ammlung

Ungen,von gediegenen Gebeten, etgen un Unter
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die zugleich ſo eingerichtet un zuſammengeſtellt un a5 ſie
zum täglichen Gebrauche und das ganze Jahr üher  * dienen,
eboten erden. le Vorrede enthä eine deutliche Anlei⸗
tung zum Gebrauche des Buches Daß Aasſelbe on im
ahre 179 erſchienen, benimmt ihm nichts Qu erth; man kann
es dem Herrn Herausgeber Verdienſte anrechnen, daß
r ein ſo 44 08 Werkchen der Vergeſſenheit 223985 hat.

Perzager Magnus Maria, Servitenordens—
Prieſter, Lektor der Theologie, Prediger der ſchmerzhaften
Erzbruderſchaft In Inns ru Leben der ſchmerzhaften
Mutter Maria In vierzig Betrachtungen nebſt verſchiedenen
Beiſpielen un Erzählungen. It einem Stahlſtiche Inns
ru 854 Felizian Rauch. r⁰ 626 Pr

Wohl viele Unſerer Leſer verden ſich von der General—
verſammlung des katholiſchen Vereines Deutſchlands mn Linz
noch an jene hohe Mönchsgeſtalt erinnern, velche QAm erſten
Abende Ur ihr kräftiges Auftreten un die lebendige
derung der Säkularfeier des wunderthätigen Marienhbildes
in Innsbruck die anweſende Menge ehr anſprach
war Magnus Perzager, der Verfaſſer des vorliegenden
Buches In letzterer Zeit vurde er ſeiner vielſeitigen Thä⸗
igkeit in unsbruck entriſſen und Im Vorſtande der dem
Servitenorden zu Frohnleiten n Steiermark übertragenenSeelſorgsſtation gewah Die Ordensgenoſſenſchaft, welcherP. Magnus angehört, zählt Unter ihre beſondereu Zwecke
namentlich den, die Verehrung der ſchmerzensreichen Mutter
des Herrn zu verbreiten. Damit iſt erklärt, der HerrVerfaſſer ſich das Leben der ſchmerzhaften Mutter zum
Stoffe gewählt un warum die Bearbeitung desſelben o
trefflich gelungen. Gerade jetzt, wo ezember dieſes
Jahres unſer heiliger Vater n der Strahlenkrone der ſeligſtenJungfrau die Perle ihrer Unbefleckten Empfängniß für alle
Zeiten befeſtigt hat, gewinnt das Buch eine beſondere Bedeutung.
Es enthält in vierzig wohlgegliederten un innigen Betrach—
tungen, die meiſt mit treffenden Beiſpielen verſehen ſind, das
ganze Leben der Gottesmutter von ihrer Geburt bis ihrer
Himmelfahrt, jedoch in teter Berückſichtigung der Compaſſio,
des Mitleidens velche Inter die hervorragenden Präro⸗
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gativedieſer gnadenvollen Jungfrau c ehöein Verehrer
Mariens wird das Werk ohne hohe efriedigungaus der
Hand legen. Seelſorgerkönnen eS bei Faſtenpredigte
enN Maiandachten, n der Katecheſe zur Priva

mitrung ſicherem Erfolge benützen. Wir wünſchen
Buche die weite Verbreitung, die eS unläugbar⸗ verdient;
dann wird eS auch reichen Segen ſtiften, welchen eS
beabſichtigt.

De Imitatione Christi ibri IV ad OptimaEm-—
Ollata CU  — vetustissim0o COdice,Plaria, III nuncupant

de AdVvOcatis, (CCurate editi Accedunt Preces Missae
juncto precationum delectu ISUIIN COnfitentium Et CO
municantium, Curavit Joannes Hrabiéta, Professor Progym—

Cath Dresdensis. *a Editio stereotypa, a—
mentis IIustrata Cum adprob Lipsiae 1855 Ferd
Esselring. ugustae Vindelicorum. Rieger.
Pag XII eit 384 Pret Ngr Billige Ausgabe).

Wir haben M verfloſſenen Jahrgange Unſerer Zeitſchrift
570 die dritte Auflage dieſer herrlichen Ausgabe der

Nachfolge Chriſti zur Anzeige gebracht und ſie erzlich zUr
nahme empfohlen. e erfreulicher iſt die Wahrnehmung,
daß in einem ſo kurzen Zeitraume vierte Auflage no
thig geworden. Wir wünſchen nich Mur dem Verleger Glück,
daß EL ur die Mühe un die Koſten, velche eL augenſchein—
lich aufgewendet, Iu der raſchen Verbreitung des Bucheseinen Lohn gefunden; eS heint un eine günſtige Signatur
für unſere Zeit darin zu liegen, daß man ni bloß die
Giftprodukte der Heroen des Unglaubens, ondern auch die
Schriften der demüthigen Nachfolger desjenigen, der, der
König der Herrlichkeit, doch demüthig Uund hieniedenStaube gewandelt, V. Prachtausgaben ſücht Somit
ſei dieſe nelle Ausgabe der unſterblichen Imitatio wiederholt
empfohlen.

Donin Ludwig. Nein ott und nein Alles
Zehnte Auflage Wien 852 akob Wallner 12

Iu Alteres Gebethüchlein des unermüdet thätigen H.Verfaſſers, namentlich für die Jugend,; heſtimmt,welches die
nothwendigen Stücke, die eln katholiſcher Chriſt glauben und
wiſſen muß, zur Seligkeit zu gelangen, fortwährend in's
Gedächtniß ruft Zugleich ertheilt eS kurze Anleitung,um auf
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infache eiſe der nothwendigſten Einer ollke  .ommenen Liehe Gottes,Tug den,
Umſchlag iſt zu erbaulichen Verſen benützt.

hübſch ausgeſtattet un hat eine Abbildu
eckten Mutter Gottes Titelkupfer. Zu Chriſten⸗

eh un Schulgeſchenken ann eS füglich empfohlen werden.

dieonin Ludwig, leidende te Dreifache
zandacht Bierte Auflage. Wien 1852,
I empfehlenswerthes Kreuzwegbüchelchen, beſonders

rkbar durch gute Holzſchnitte. Zu Chriſtenlehr⸗— und an
Geſchenken dürfte * mit vielem U  en verwendet wer
Die Betrachtungen der rſten Kreuzweganda ind, wie

zu wünſchen, einfach, die Vorſätze hinlänglich angedeutet,
Gebete erzlich. Die zweite Andacht bewegt ſich II

der Form von Gebeten, die dritte gebundener ede Be
eben ſind das Paſſions⸗Abe, ein Entſchluß der Lebensbeſ⸗

vor dem Krenze un ein kindlicher an für das
des Herrn. Selbſt der Umſchlag iſt zu frommen

Lie rn benützt.Donin Ludwig, Ceremoniär und Religionslehrer.
ktiſche Anleitung zUum würdigen Empfange der

il en Sacramente der U un des Altars 8  iber
haupt zur allgemeinen oder Generalbeichte ins

ere für Geſunde un Kranke Zweite Auflage.
u 1853 Wallner

Dieß Andachtsbuch beginnt mit ener Bitte Um die ſie
ben Gaben des heiligen Geiſtes Iu gebundener Rede Dieſer
olg eneMeßandacht un ene kurze Hausmeſſe, darauf he—
9der Unterricht über  ** die Beicht M Allgemeinen, an den
chE ehr populäre un Belehrung über  1 die General—

beichte anſchließt. Un folgen die Beichtgebete. Der eicht⸗
piegel iſtvollſtändig, die ters und Standesfragen erhielten

eigene Abtheilung. In der Anleitung zur Reue iſt hemer—
rth, wie der arl Borromaäus ſi

* zu enmer voll

mmenen Reue zu diſponiren pflegte Die Beichtgebete eßt
ußlitanei. Unter en Communiongebeten hat un die

der heiligen Communion, oder auch vor dem Hoch
rd ſten, beſonders angeſprochen. Auch eine Kreuzwegandacht

iſt beigegeben. Nlées)
— RVUD
XIINL.


